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Entwicklungsstufe des Judentums würde verleugnet WEeTI- den sıch selbst ghettoisieren, würden Juden und Judentum
den, Wenn die Zionisıerung des heutigen Judentums - dann auch wiıirklıch lange weıterleben 1ın einem Zeıtalter,
halten würde. in dem die Menschheit endlich AaUS$ den ngen des Natıo-
7 weıtellos 1sSt dem Judentum möglıch, auf 1ıne Art nalısmus herauswächst? In einer Welt, die endlich EeLWwWAaS

Stammeskult zurückzufallen und auf den uralten heid- Bereitschaft aufweist, auf dıe relıg1ösen und geistigen
nıschen Glauben territorı1ial gebundene Gottheiıten. Es Lehren des Judentums hören, würde die Sache des Ju-
wAÄäre möglıch, denn der Schock, der durch die Zerstörung dentums wirklich vefördert, WE Juden H auf Nahost-
der europäischen Judenheıit verursacht wurde, 1St unbere- polıtık pochen, anstelle ıhrer langerwarteten Teilnahme
chenbar. Es wäÄäre möglich, denn dıejen1ıgen, dıe sıch der einer unıversal-relıg1ösen Suche? Wäre eın Judentum,
heutigen Zionıisierung wıdersetzen, werden oft ertolg- das sıch neuschüfte 1mM Spiegelbild einNes antısemiıtischen
reich ZU Schweigen gebracht. tereotyp des Juden, nıcht die letzte Ironıe un: eın Sıeg
Es waäare möglıch. och ISTt auch zünschenswert? Sollte Hıtlers In seiınem Kampf gegen Juden und Judentum?
der unıverselle Weitblick einer Mentalıtät weıchen, Ju Jakob J. Petuchowskı

urc Arbeitszeitverkü rzung der
Beschäftigungskrise?
Unterschätzte robieme und überschätzte LOösungen
Selit mehreren Jahren wiırd ın der Bundesrepublık heftig TIrotz wieder erreichter Wachstumsraten VO über DPro-
und kontrovers über dıe rage dıskutiert, ob iıne Verkür- ent dürfte dıe Arbeıtslosigkeıt zunächst 1U leicht S1IN-
ZUNg der Arbeıtszeıt einen Beıtrag ZUur Überwindung der ken; TSL be1 VOTrersLi unerreichbaren Jährlıchen
Massenarbeıtslosigkeıt eısten kann und WEeEenNnn Ja wel- Wachstumsraten VOIN Prozent würde der Arbeitsmarkt
chen. Der Streıit über dieses Thema wiırd W1€E über — gründlıch entlastet.
dere brisante Themen auch hierzulande mi1t euton1- Dazu kommt die vorübergehend besonders schwierige de-
scher Verbissenheit geführt. Wo beschrieben wiırd, 1ST mographische Sıtnatıon: Dıe geburtenstarken Jahrgängenıcht Unrecht häufig VO  S „Schützengräben” und on kommen Jetzt auf den Arbeitsmarkt, während die 1m
„Glaubenskrieg” dıe Rede Dies trifft Eerst recht Z selıt
hohe Funktionäre der G-Mectall und anderer B-Ge- rıeg dezımıierten schwachen Jahrgänge A4US dem Er-

werbsleben ausscheıiden.werkschaften Wıderstand innerhalb des DGB Schliefßlich 1St eın wichtiger Faktor naturgemäfß die Steige-hre Forderung nach Einführung der 35-Stunden-Woche
IUNGS der Produktivität: In den etzten Jahren hat sıch

ZUr „Machtfrage” erklärt haben Eın T’hema, das beı dıe Lebensarbeıtszeıt ELWa halbıert, A4U S dem 7 wölf- oder
nüchterner Betrachtung schwierig und differenziert SC- Vierzehn-Stunden- L’ag wurde der Acht-Stunden- T’ag,
nu ISt; droht damıt endgültıg dıie Dampfwalze der
Interessenkämpfe geraten.

au der Sechs-Tage-Woche die Fünf- Tage-Woche. ach
dem Krıeg verkürzte siıch dıe Arbeıtszeıt Jährlich eın
hıs eineinhalb Prozent; eETrSE ın den etzten Jahren verlang-

Fakten diıe NnIC umstritten sınd sıch dieser Prozefß auf U, bıs 0,8 Prozent. Während
sıch VO  — 1961 bıs 1981 dıe Produktion VO (Gütern und

Angesıchts der aktuellen und künftigen aSe auf dem Ar- Dienstleistungen In der Bundesrepublık nahezu verdop-beıiıtsmarkt ware ıne vorurteılsfreie und sachorlentierte
Diskussion auf allen Seıten das Gebot der Stunde. Dıie pelt hat, sank gleichzeıltig die Zahl der geleisteten Arbeıts-

stunden rund Prozent (ın der Datenverarbeıtungs-Fakten, die das Thema Arbeitszeıtverkürzung In den Vor- industrie z B 1ST. zwischen 19/0 und 1980 eın Wachstum
dergrund des ötfentlıchen Interesses gerückt haben, sınd der Produktion VO Prozent und gleichzeınt1ig iıne Ver-
ekannt. ES I1ST erster Stelle der — ın binnenwirtschafttlı- ringerung des Arbeitsvolumens Dr Prozent testzustel-
chen Fehlentwicklungen und weltwirtschattlichen Krısen- len)erscheinungen begründete dramatische Anstıeg der
Arbeitslosenzahlen, verbunden miıt selbst be] erfolgrei- Was angesichts dieser Sıtuation dıe Verkürzung der Ar-

beitszeıt 721006 Verbesserung der Beschäftigungslage beıtra-cher staatlıcher Wırtschaftspolitik und be1 optmistıscher
Betrachtung relatıv bescheidenen Wachstumsaussichten. SCH kann, 1STt außerordentlich umstritten. Dıie Posiıtionen
Obwohl In den etzten Onaten VO  — der Nürnberger Bun- reichen VO der Behauptung, dıe Verkürzung der Arbeıts-
desanstalt für Arbeit erstmals wieder Zeichen eıner zeıt, also dıe Umverteilung der Arbeıt, sEe1 der entsche1-
Wende ZU Besseren sıgnalısıert wurden, 1ST immer noch dende Beıtrag ZUur Beseitigung der Arbeıtslosigkeıt, hıs
für über Miıllionen Arbeitnehmer In der Bundesrepublık JT n  u entgegengesetztien These, die Verkürzung der
die Arbeıtszeıt ihren Wıllen auf ull reduzlert. Arbeıitszeıt könne keinestalls Mittel Z Bekämpfung der
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Arbeifslosigkeit, sondern höchstens Folge ihrer erfolgrei- weıtgehend einem Strang zıehen (wobeı allerdings die
chen Überwindung se1ın. Haltung Z 35-Stunden-Woche INn der SPD SCNAUSO

nıg einheiıitlich 1St W1e€e 1mM DGB), wırd diese Regelung als
Die diversen Posiıtionen und zuwen1g weıtgehend scharf kritisiert.

Unter den Sachverständigen gehen die Meınungen auseıin-Interessenstandpunkte ander. Der ehemalige Bundeswirtschaftsminister Protes-
Die Gewerkschaften befürworten iıne generelle Arbeıts- SOr arl Schiller hat „eine ZEWISSE Ratlosigkeıit der
zeıtverkürzung gemäfß der VOoO DGB-Vorsiıtzenden rnst Wırtschattswissenschaftler“ konstatiert. Skeptisch bıs ab-
Breit ausgegebenen Parole „Arbeitszeitverkürzung OÖOST lehnend allen Formen der Arbeıitszeitverkürzung hat
das Beschäftigungsproblem nıcht, aber ohne Arbeitszeit- sıch der wıssenschafttliche Beırat beım Bundeswirtschafts-
verkürzung 1STt das Beschättigungsproblem unlösbar.“ minısterıum geäußert. In der Miıtte zwıschen engagılerten
Eiınzelne Mitgliedsgewerkschaften des DGB befürworten wıssenschafttlichen Beftürwortern WI1€ Oswald DO  s Nell-
aber unterschiedliche Modelle. Di1e härteste Posıtion Ver!r- Breuning und Frıtz Vilmar und den zahlreichen ebenso
trıtt die 1G-Metall, die das Aucanuten des Manteltarıitver- engagıerten wıssenschafrtlichen Gegnern halten sıch die
Lrages, der dıe 40-Stunden-Woche testgeschrieben hatte, meısten Wırtschaftsforschungs-Institute. Sıe. halten iıne
um Anlafs nımmt, die Einführung der 35-Stunden-Wo- moderate Verkürzung der Lebens- bzw nottalls auch
che ordern. Um dieser Forderung Nachdruck ZE- Wochenarbeitszeit als eıiınen Teılbeitrag ZzUu  _- Bekämpfung
ben, hat die G-Mectall mehrtfach hre Entschlossenheit der Arbeıitslosigkeit für sınnvoll oder zumındest diskus-
ZUu Streıik erklärt. Dagegen hat die IG-Papier-Chemie- sıonswürdıg. Eınigkeıt besteht allerdings den Sach-
Keramık Kritik 4aUS der 1IG-Mectall miıt den Ar- verständigen darın, da{fß dıe Volkswirtschaft keine
beitgebern In der Tarıfrunde 1983 die 38-Stunden-Woche Radıkalkur 1Im Sınn der G-Mectall verkratten könnte.
tür Arbeitnehmer ab 58 und damıt WI1E ıne
Kombinatıon 4aUS$S Verkürzung der Wochen- und Lebens-
arbeıitszeıit vereinbart. Die Gewerkschaft Nahrung-Ge- Die entscheidende Ausgangsfrage
nufßmittel-Gaststätten hat durch ihren Vorsiıtzenden Strittig sınd tast alle Sachfragen, dıe be] der Arbeits-
(Jjünter Dödıng eın Modell der Verkürzung der Lebensar- zeıtverkürzung geht Das beginnt bei der entscheidenden
beitszeit vorgelegt. Der Döding-Plan sıeht die Möglıch- Ausgangsfrage, ob dıe Begrenztheit des Arbeitsvolumens
keit treiwillıgen vorzeıtigen Ausscheidens für alle und die Steigerung der Produktivitat i1ne Umverteiulung der
Arbeitnehmer ab 58 vor, beı Fortzahlung VO 75 Prozent Arbeıt notwendig mache. Dıie Befürworter der Arbeitszeit-
ihres Nettoeinkommens. WEe1 Drittel der Kosten soll die verkürzung erklären: produzıeren, W as WIr auch
Bundesanstalt für Arbeıt übernehmen, eın Drittel pCIr I'a tür den anspruchsvollen Bedarf brauchen, 1St keine
rıfvertrag finanziıert werden. Renten- und Soz1i1alversiche- sätzliıche Arbeit nötıg. Im Zeıitalter der Roboter und Mıiı-
rungsbeıträge würden weıter bezahlt, die Rente bliebe
also unberührt.

kroprozessoren wırd immer mehr, In kürzerer Zeıt, miıt
wenıger Arbeitsaufwand, besser produziert. „Miıt der

Dıe offiziellen Stellungnahmen der Arbeitgeber laufen überall steigenden Produktivität der Arbeıt ste1gt beı
durchwegs auf ıne eindeutige Absage die Arbeitszeit- gyleichbleibendem Arbeitsvolumen das Güterangebot

ponentiell 1Ns Ungemessene; auf dıe Dauer ann dieverkürzung als Ma{fßnahme ZUuUr Bekämpifung der Arbeiıts-
losıgkeit hinaus. Sowohl die Verkürzung der Wochenar- Nachfrage damıt nıcht Schritt halten. Verringert sıch also

dıe Menge der leistenden Arbeıt, dann steht 19808 DAbeitszeit WI1€ der Lebensarbeitszeit wırd abgelehnt. In
manchen sroßen Betrieben werden treilich bereıts Mo- Wahl, entweder iıne immer kleinere Zahl VO  S Menschen

diese Arbeit tun lassen oder nach W1€e VOT die yroißedelle eınes früheren Übergangs INs Rentenalter praktızıert Mehrheit der Menschen daran beteiligen mIıt immer(z be] Bertelsmann oder S1emens). Einzelne Arbeıtge- kleineren Beıträgen, die das Leben ımmer wenıger ausfül-ber bezeichnen inzwıschen öffentlich als eıinen Fehler
ihrer Verbände, die Arbeıitszeitverkürzung In allen ihren len, trotzdem aber mehr einbringen, als für iıne

anspruchsvolle Lebenshaltung benötigt wırd“ ell-Formen abzulehnen. Begrüfßt werden VO den Arbeıtge-
berverbänden bisher allerdings meılst L1UTr theoretisch Breunıing). In der Konsequenz dieser Einschätzung wırd

gefordert, da{fß dıe Beschäftigten eiınen eıl ihrer Arbeıtmehr Teıllzeitarbeit und größere Flexibilität INn der Gestal-
Lung des Arbeitsmarktes. die Arbeitslosen abgeben. Demgegenüber erklären dıe

Vertreter der Gegenposition: Dıiagnosen über allgemeine
Die Bundesregierung 1STt otfen gegenüber einem Ausbau „Sättigungserscheinungen“ o1bt seıt Jahrhunderten,
der Teıilzeitarbeıit, der Verkürzung der Wochenarbeitszeit und S1E wurden bisher immer wiıderlegt. Es x1bt keinen
steht S1€e ablehnend, der Verkürzung der Lebensarbeıts- Starren, begrenzten Vorrat Arbeıt, der möglıchst SC
Zzeıt zurückhaltend DOSItIV gegenüber. Bundesarbeitsmini- recht auf alle Arbeıtswilligen verteılt werden müßte. Ar-
sSLer Norbert Blüm hat 1mM Bundeskabinett VOT wenıgen beit x1bt viel und lange, als noch unbefriedigte
Wochen iıne bescheidenere und auf tünf Jahre befristete Bedürfnisse o1bt Es würde Arbeit geben, aber S$1e
Varıante des ziemlich teuren Döding-Plans, iıne Vor- 1STt den Jetzıgen Lohnkosten und Lohnnebenkosten
ruhestandsregelung ab Jahren, durchgesetzt. Vom nıcht mehr bezahlbar. Dıie oroßen Zukunftsaufgaben S1-
DGB und der SPD, die In Sachen Arbeıtszeitverkürzung cherung des Sozlalsystems, Erhaltung der natürlichen 1924
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bensgrundlagen, Modernisıerung der Wırtschaft, Be- wendıgen Anpassungen haben Zudem sınd Ausbildungs-
kämpfung VO  — Hunger un Armut ın der Dritten Welt und Arbeitsplatzprofile viel unterschiedlıich, als da{fß die
können nıcht durch wenıger, sondern 1U durch mehr Ar- Gleichung 7zwischen Verkürzung der Wochenarbeitszeıt
beıt gemelstert werden. Zur Bewältigung dieser Zukunfts- und zusätzlichen Arbeıtsplätzen aufgehen könnte.
aufgaben sınd wachstumstördernde Produktivitätssteige- Schliefßlich spricht auch die geringe Akzeptanz be1 den
rungscn nötıg. Neue Produkte, NnNEUEC Ideen, marktwirt- Arbeitnehmern dıese orm der Arbeitszeitverkür-
schafrtliıche Dynamık Öördern nıcht [1UT die Produktivıtät, ZUNg.: Beı1 einer 1m Dezember 1982 1mM Auftrag des DGB
sondern auch die Beschäftigungschancen. durchgeführten Umfirage sprachen sıch lediglich 21 Pro-

zent der Befragten für dıe 35-Stunden-Woche AauUs,;,) bel derGE AtS konträr Ww1€ be] dieser Ausgangsffage nach Ar-
beıits- und Beschäftigungsvolumen stehen sıch dıe Posıti10- rage nach den wichtigsten gewerkschaftlichen Pro-

grammpunkten lag die „Sıcherung der Arbeitsplätze” mıiıt
Nn  —_ beı der Beurteijlung der beiden häufigsten
diskutierten Formen der Arbeitszeitverkürzung (Wochen- Nennungen erster Stelle, während dıe 35-Stunden-

Woche mIt Nennungen Sanz ranglerte.arbeıtszeılt, Lebensarbeıtszeıt) gegenüber. Wesentlich mehr Anklang be1 den befragten Arbeitneh-
Fine nıcht stichhaltıge Gleichung INETINMN fand ıne Verkürzung der Lebensarbeitszeit. Sıe

schneıidet auch In der Bılanz der Argumente und Gegenar-
Was dıe Verkürzung der Wochenarbeitszeit betrifft, gyumentLE€e, die ın der öffentlichen Diskussion vorgebracht
lauten dıe beıden Hauptargumente iıhrer Befürworter: Sıe werden, entschieden besser ab als dıe 35-Stunden-Woche.

finanzıeren, se1l volkswirtschaftlich ratiıoneller als die So wırd ZUZUNSIEN N SSn Herabsetzung der tflexıblen ‚A
Finanzıerung VO über Miıllıonen Arbeıtslosen, dıe den LErSEreENZC angeführt, da{fß S1e mıiıt Sicherheit gyünstıge Aus-
Staat jJährlich Milliarden zuzüglıch Austfall VO  — wirkungen auf den Arbeitsmarkt hätte (wobeı allerdings
Steuern und Sozialabgaben kosten; zudem sSe1 dıe Arbeits- dıie Prognosen tür dıe Entlastung des Arbeıtsmarktes

zwıischenzeitverkürzung eın kontinuierlicher Prozefß, über den eın 100 000 und 400 000 wenıger Arbeıitslose
eıl des Ertrags der Produktiviıtätssteigerung dıe Ar- schwanken, weıl das Ausmafß sowohl der Inanspruch-
eitnehmer verteılt werde und der deshalb nıcht willkür- nahme WI1Ee der Wiederbesetzung freiwerdender tellen
lıch be1 der 40-Stunden-Woche werden dürte unterschiedlich eingeschätzt wırd) Die innerbetriebli-
So einleuchtend dıiese beiden Argumente auf den EeErStien chen Umdisposıtionen waren wesentlich eintacher als beı
Blick scheıinen, drückend scheıint ın diesem Fall die aAast der Verkürzung der Wochenarbeıitszeıt. Durch dıe rel-
der Gegenargumente: Posıtive Auswirkungen auf den Ar- willigkeıt eiınerselts (also Verzicht der Alteren) und durch
beitsmarkt selen LLUTL iın Teilbereichen Dage- die Finanzıerung eines Teıls der Kosten über tarıfvertrag-

lıche Regelungen andererseıts (also Verzicht der JüngerenSCH würde der mMI1t eıner Verkürzung der Wochenarbeıts-
ZeIt verbundene Anstıeg der Arbeıtskosten der CN Arbeitnehmer und der Unternehmen) würde eın Stück
der Lohnnebenkosten auch bel einem (ziemlıch unwahr- Solidarıtät der (Generatıiıonen realısıert. Durch die Beteılı-
scheinlichen) partıellen Verzicht auf Lohnausgleich SUuNns der Bundesanstalt für Arbeıt den Kosten würde
vermeidlich wAare einem weıteren Verlust VO nach dem vernünftigen Motto gehandelt „heber Arbeıts-
Arbeıtsplätzen tühren: durch verstärkte Rationalısıerung plätze tinanzıeren als Arbeıitslose“
und Verschlechterung der Wettbewerbsfähigkeıt (nach
serlıösen Schätzungen entspräche der Übergang A  S Flexibilisıierung als flankierende
35-Stunden-Woche eıner Lohnerhöhung VO  — mındestens Maßnahme

Prozent).
Be1 der Finanzıerung seizen allerdings dıe gewichtigstenWäre die Gleichung „kürzere Arbeıt geringere Arbeıts-

losıgkeıt” stichhaltıg, mü{fste 3 die Schweız mıiıt iıhrer Bedenken Versicherungsmathematische Abschläge
auf dıe Renten waren hoch (für jedes Jahr trüheren44-Stunden-Woche ıne besonders hohe Arbeitslosigkeıt Ausscheıidens Prozent), da{fß der vorzeıtige uhe-

haben, während in Wirklichkeıit das Gegenteil der Fall ISTt
stand unattraktıv würde; Zuschüsse 4aus der Rentenvers1-Im internatıonalen Vergleıch lıegt die effektive Arbeıts-
cherung würden diese ohnehın schon angeschlagenZzeIlt 1n der Bundesrepublık mI1t DG Stunden In der Woche

und 130 Stunden 1mM Jahr dem Nıveau tast aller VCI- zusätzlıch belasten; be1 starker Kostenbelastung der Un-
ternehmen würden Rationalısıerungen beschleunigt bzwgleichbaren Industriestaaten (ın Japan 1ST die Arbeıitszeıt Je

Erwerbstätigen selt 1975 Prozent gestiegen). Der die Wettbewerbstähigkeıt beeinträchtigt. Darüber hınaus
wırd dıe generelle Verkürzung der Lebensarbeitszeitfranzösische Versuch mi1ıt der Verkürzung der Wochenar-

beıtszeıt hat keıine posıtıven Auswırkungen auf dıe Be- vorgebracht, da{fß hre Freiwilligkeıit auf Dauer 1U  _ tormal
seın dürfte (weıl iıne Herabsetzung der Altersgrenze fak-schäftigungslage, aber negatıve auf die ettbewerbssıtua-

t1on erbracht. tisch das frühzeıtiıge Ausscheıiden ZUT Regel b7zw ZUuU

Z/wang machen würde) und da{fß S1€, um Besitzstand g-
Außer diesen internatiıonalen Erfahrungen spricht worden, NUr schwer rückgängıg gemacht werden könnte.
dıe Verkürzung der Wochenarbeıitszeıt, da{fs s1e kleıne Angesichts der sowohl be1 der Verkürzung der Wochen-

W1€e der Lebensarbeıitszeıt unzweıfelhaft eintretenden Bela-und mıiıttlere Betriebe unverhältnismäßig belasten würde,
STUNSCNH fur die Wirtschaft auf der eınen und der zweifel-weıl sıe eınen viel geringeren Spielraum für dıe dann NOL-
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haften Entlastung des Arbeitsmarktes auf der anderen des Mannheimer Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlers
Seılte (das LF  -Instıtut rechnet MIt Prozent der jeweılı- Prof Eduard Gaungler wäaren Prozent aller heutigen
SCH Verkürzung, VO Prozent wenıger Arbeitszeit Vollzeitarbeitsplätze teiılbar. Obwohl selbstverständlich
würden sıch Prozent DOSItIV auf den Arbeıtsmarkt 4a4US- berücksichtigen ISt, dafß für viele Arbeitnehmer mı1t —

wırken), können diese Ma{fßnahmen kaum als Z aubermit- latıv nıedrigem Eınkommen eın Verzicht auf eınen eıl
te] Z Bekämpfung der Arbeıtslosigkeit gelten. Da{fs der ihrer Arbeıt nıcht In Frage kommt, bleibt eın erhebliches
entscheidende Beıtrag Z Überwindung der Beschäftti- Potential VO Arbeıtsleistung, das 1mM Grunde talsch CI
gungskrise nıcht arbeıtsmarktpolitische Ma{fßnahmen teilt“ I1ST und durch tlexıblere Arbeıtszeıtregelungen besser
sınd, sondern Verbesserungen der wıirtschaftlichen Rah- 95 den Mann oder die Frau  DA gebracht werden könnte.
menbedingungen (von der Konsolidierung der ötftentlı-
chen Haushalte bıs ZUuUr Förderung der Investitions- und Mehr Spielraum für LebensgestaltungInnovatiıonsbereitschaft), wırd eshalb auch VO den
Sachverständigen jeder polıtischen Couleur kaum bestrit- Eın bundesweıt beachtetes Beıspıel liefert das traditions-
te  S Als Jlankıierende Mafßnahmen können (und müssen) reiche Münchener Kauftfhaus Beck, In dem selıt 1978 jeder
Verkürzung bzw Teilung der Arbeıt jedoch zweıtellos Miıtarbeıiter bestimmen kann, W1€e viele Stunden 1mM Mo-
A Abbau der Arbeıtslosigkeıt beitragen. nat VO einer Untergrenze be1 Stunden bıs den 173
Dıie Frage 1STt aber, WI1e€e angesıichts der Aporıen der VCI- Stunden einer Vollarbeitskraft (ın Stutfen VO  — jeweıls
schıiedenen Modelle diese flankierenden Maflßnahmen Stunden) arbeıiten will; dıe räsenz wiırd den Wünschen
aussehen sollen. Unzweiıtelhaft heißt das Schlüsselwort der Miıtarbeiter und dem Geschäftsablaut entsprechend
Flexıbilitat, und WAar In zweıtacher Hınsıcht: Z eınen ebenfalls flexibel geregelt. Ergebnis dieser Einführung
ware ıne kategorische und definıtive Ablehnung einer „indıvıdueller Arbeitszeit“ Wal, dafß sıch das ursprünglı-
Verkürzung der Lebens- oder auch Wochenarbeitszeit g- che Verhältnis VO  s 1M herkömmlichen Sınn Teılzeitbe-

wen1g vernünftig WwW1e€e 1ne „Tlächendeckende“ Eın- schäftigten Vollzeitbeschäftigten VO 35 65 Prozent
führung eiınes dieser Modelle (oder Sar beıder), dagegen Nn  u umgekehrt hat, und da{fß be]l rd 600 Beschäftigten
dürtten Versuche ın beıden Rıchtungen durchaus sinnvoll NEUE Miıtarbeıiıter eingestellt werden konnten (vgl
se1ın; ZU anderen dürfte iıne allgemeıne Flexibilisierung Jungblut, Teıle und arbeıte, 1ın Dı1e Zeıt, 85)
der Arbeıitszeıiten dıe erfolgversprechendste arbeitsmarkt- Eın entscheidender Vorteıl Hexıiblerer Arbeıitszeiten 1St,
polıtısche Ma{ißhnahme se1ın. da{fß häusliche und außerhäusliche Tätigkeıit für Frauen
In der festgefahrenen Diskussion über 35-Stunden-Wo- und Männer eher vereiınbar werden als be1 Starren Arbeıts-

zeıtregelungen. Erfahrungen In anderen westlichen Indu-che und Herabsetzung der Altersgrenze wırd oft wen1g
vyesehen, dafß 1nNne€e Nn Reihe VO  23 Möglıchkeiten der strıenatıonen zeıgen, da{fß entsprechende Chancen ın der
fHexiblen Arbeitszeitgestaltung o1bt eın varıableres Angebot Bundesrepublik derzeıt offensichtlich welılt unterdurch-
VO Teıilzeıitarbeitsplätzen auf denen nıcht 1U  _ halbtags, schnittlich angeboten werden (1n Schweden 1983
sondern3 auch halbe Wochen oder jede zweıte Woche 43 Prozent der Frauen Teılzeıitkräfte, ın der Bundesrepu-

blık nNnUu  — Prozent; während INn Schweden und In dengearbeıtet werden könnte); Job-Sharıng (beı dem sıch
WEeIl Arbeıitnehmer Arbeıt und Verantwortung auf einem USA Prozent un 1ın apan Prozent der Männer eiıner
Arbeıtsplatz teılen, W1€ In den USA bereıts 1n fast allen Teılzeıiıtarbeıt nachgingen, In der Bundesrepu-
Beruten praktızıert wırd); durch „Urlaubssparen” ermOÖg- blık 1U Prozent).
iıchter Langzeıturlaub; ogleıtender Übergang In den uhe- Schritte mehr Flexibilität entlasten nıcht NnUu den Ar-
stand durch allmähliche Reduzıerung der gyeleisteten beiıtsmarkt, sondern erweıtern auch den Spielraum der Ar-
Arbeıitsstunden. eiıtnehmer für hre eigene Lebensgestaltung. Es ISTt der
Sowohl dıe Nachfrage nach flexibleren Arbeitszeitefi be] Zeıt, da{ß ın der Wırtschaft, aber auch 1M öffentlichen
den Beschäftigten WI1€ die Möglichkeiten einer ENISPCE- Diıenst über Versuche hınaus:solche Schritte
chenden Gestaltung der Arbeitswelt sınd sıch gegeben. werden. Gewerkschaften und Arbeıtgeberverbände soll-
ach einer Allensbach-Umfrage würden DProzent der VEn be] ıhren Verhandlungen Phantasıe und Kreatıvıtät
Bundesbürger SCIN wenıger arbeıten und dafür Einkom- walten lassen, sıch 1mM Streıt die 35-Stunden-Wo-
menseinbufßen INn auf nehmen; nach Untersuchungen che verheddern. Hans eorg och

Was dıe KırchegegenJugendarbeıitslosigkeit tut
Praktische Inıtıiatıven und Beispiele
Man Dr gewohnt, dafß die Kırche In soz1alen Notlagen, DOT e1istet z Lrd. Das Beispiel Jugendarbeitslosigkeit zeıgt, daß
allem KXWenn sze den Beschäftigungsbereich betreffen, Appelle gerade IM bırchlichen Bereich 1Nne AanZı Reihe voO  S In-

dıe Öffentlichkeit viıchtet. Weniger ebannt LSt, TWA S INNET- ıtıatıven UN Hılfen amtlıcher und spontaner Art g1bt, die
halb der Kirche und DO  S dieser selbst praktischer Hilfe en ohne mel Aufhebens geleistet ayerden.


